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— Leer 


j N. 8 iſt zur Abreiſe nach dem franzöſiſchen Kriegs ⸗ 
denen. en vieil I Siege der Ruſſen einen niederdrückendeu Ein⸗ | ſchauplatz bereit. 
den die Türken von deutſchen Offizieren ange⸗ druck auf Kaiſer Wilhelm gemacht hätten, Der 
i 

i 


deutſcher Quelle die neuen 


Nach dem Charakter der Operationen und dan Nachrichten aus 


ſührt. Beſonders hartnäckige Formen nahm | Kaifer rief einen Kriegsrat zuſammen, dem u. Neue kauadiſche Truppen. 

der Kampf am Nachmittag an, als die Türken a. auch Generaloberſt v. Hindendurg und Fürft London, 10. Nov. (P.) Die kanadiſche 

begannen ihre Vortruppen durch neue Diviſtonen a Regierung proponierte der engliſchen die Ein⸗ 

zu unterſtützen. Ihr Verſuch einen unſerer Flügel berufung neuer Truppenteile, die nach dem 
faß europäiſchen Kriegsſchauplatz entſandt werden 

könnten. . N 


Zwei Millionen engliſche Soldaten. 


Tondon, 10. November. (Eig.). Im Zus 
ſammenhang mit einem Geſetzesprojekt über die 
Verſtärkung der Armee, das in der nächſten 
Seſſion dem Parlament unterbreitet werden ſoll, 
ſchreiben die „Times“, daß außer einer Million 
Soldaten, die bereits im Felde ſtehen oder zum 
Kampf auf dem Koutenent ausgebildet werden, 
England nötigenfalls noch eine Million Maun 
ſtellen kaun und ſtellen wird, um den Ruſſen 
vor den Toren Berlins die Hand zu rei hen, 


Nach dem Fall Tſingtaus. 


London, 11. Nov. (P.) Meldungen aus 
Waſhinaton zufolge wurde der Wuunſch Ja⸗ 
pans, Tſingtau an Ehina zurückzugeben, dort 
beiſällig aufgenommen und als Beweis großer 
politiſcher Reife betrachtet. Trotz aller Ver⸗ 
ſicherungen, ſchreibt der „New⸗Mork⸗Sun“, 
werden wir von jetzt ab Deutſchland nicht 
mehr ſo viel Sympathie entgegenbringen und 
begrüßen dieſen Schritt Japans um ſo freu⸗ 


* 


Diger. 


Zur Neiſe Seiner Majeſtät des Kaiſers. 

Petrograd, 10. November. (P.) Vom 
L gender des Höchſtkommandierenden. Den 
8. November auf der Fahrt des Kalſerlichen Zuges 
bon Cholm nach Siedlez nahm Seine Majeſtät 
der Kaiſer den Report des Oberkommandieren⸗ 
den der an der ſüdweſtlichen Front sperierenden 
Armee, Generaladjutanten Iwanow entgegen, der 
ſodaun mit feinem Stabe zum Allerhöchſten 
f ruht im Eiſenbahnzuge eingeladen wurde. 
An demſelben Tage um 7 Uhr abends hielt der 
Zug in der Nähe von Siedlez auf der Station 
Lochow, wo Seine Majeſtät der Kaiſer die ver⸗ 
wundeten Offiziere und Soldaten beſuchte, die in 
dem von der Kursker Semſtwo gegründeten 
Spital auf den Namen des Großfürſten Thron⸗ 
folgers untergebracht find. Hier hatte das Per⸗ 
ſonal des erſten fliegenden Sanitätszuges, der vom 
allruſſiſchen Adelsverband organifiert wurde, das 
Glück, Seiner Majeſtät dem Kaiſer vorgeſtellt zu 
werden. Auf der Station Siedlez nahm Seine 
Majeſtät der Kaifer den Report des Ober⸗ 
kommandierenden der an der nordöſtlichen Front 
gperierenden Armee, Geueraladin tauten Rußki 
enizegen, der mit ſeinem Stabe zum Aller höchſten 
Dieser im Eiſenbahnzuge geladen wurde, Anuwe⸗ 
ud waren ferner - Seine Kaiſerliche Hoheit der 
Großfürſt Andrej Wladimirswitſch und der 
Gehilfe des Chefs der ſanitären Evaknations⸗ 


Albert v. Württemberg beiwohnten. Die Sitzung 
{ des Kriegsrats, die die Beratung über den 
zu umfaſſen, endete mit einem Migerfolg 
Dank der Helden mütigkeit unſerer Truppen 
behaupteten wir am Abend, als der Kampf 


Plan der weiteren Kriegskampazne gewidmet 
| war, dauerte ziemlich lange. 
abflaute, alles, was wir vorher erobert hatten. | Vorbereitungen der deutſchen Flotte 
Am 7. November nahm eine unferer Kolonnen zur Schlacht. 
Kara— Kiliſſa und Alaſchkertskaja ein. | * Kopenhagen, 10. November. (Spez.) 
9 5 3 Die „Central News“ meldet: Der Referent 
Die Stimmung in der Türkei. des Flottenbudgets, Dr. Pfleger teilte dem 
i Kopenhagen, 10. November. (Eig.) Das | Berliner Korre'pondenten des „Corriere 
„Berl. Tagbl.“ bringt eine Depeſche aus Kon⸗ d' Italia“ mit, daß die deutſche Flotte um⸗ 
ſtantinopel, die die Spaltung beftätigt, die im 
jungtürkiſchen Kabinett hinſichtlich der Mei⸗ 
nungen über den gegenwärtigen Krieg ausge⸗ | 
| 
| 
H 
1 


fangreiche Vorbereitungen für ein aktives Vor⸗ 
N „Dank . Mari⸗ 
negeſehügen“, jagte der Referent „it uns der 
brochen iſt. Der türkiſche Thronfolger iſt weis | Sieg fer", 
terhin der Gegner der Jungtürken, doch ge⸗ 


winnt er immer mehr An hänger, was die Ein⸗ Das Ende der „Emden“, 
mütigkeit des Kabinetts beeinträchtigt. Den London, 11. November, (Offizielle 
Kriegs operationen in Kleinaſien hat ſich in 8 „ ö 

5 55 = ai Mitte J reßbure et: 
den ſtarken Fröſten und den Schneeſtürmen 2 „ Das Prefiburesu Reise 5 
ein unerwartetes Hindernis in den Weg ger ester Beteiligung ruſſiſcher, japaniſcher 


ſtellt; die Soldaten ſind nicht mit warmen und 


Sachen verſehen und leiden ſehr unter der 


7 1 Nachforſchungen nach dem deutſchen 
Kälte. Der Korreſpondent beklagt ſich auch zer „Emden“ aufgenommen, der 
über die „unerktärliche Haltung Rumäniens, 5 B 
das unter dem Vorwanbe, die Neutralität > Be a „„ 
o Er ng RT e 1 825 . ar. angliſch⸗ anfralt⸗ 
wahren zu müßen, kein Kriegsmaterial nach Finden war ie engliſch⸗ auſtrali Explofton. N 
Petrograd, 10. Yen. (P.) Aus Italien 
wird gemeloet, oaß dieſer Tage auf einem 
öſterreichiſchen Kreuzer vom Typ des „Viribus 
unitis“ eine Exploſion erfolgle, wodurch der 
Geſchügturm arg beſchädigt wurde. 


„ Neue Kriegsanleihe. 


* Kopenhagen, 10. November. (Spez.) 
Wie aus Budapeſt gemeldet wird beabſichtigt 
die ungariſche Regierung die Emiſſion einer 
neuen Kriegsanleihe. ö 


Lodz, den 12. November. 
Der gegenwärtige Wert des Geldes 
in Lodz. 

* Der Wert des Geldes wird ſtändig von 
den Börſen notiert, die fremde Münzen und 
fremde Bankzettel mit denen des Landes, die 
ihnen als Norm dienen, vergleichen. 

Lodz beſitzt aber keine Börſe und fremde 
Münzen und Geldſcheine haben nach dem Abs 
zug der Deutſchen keinen Kurs, aus dieſen 
beiden Gründen wäre hier ein ſolcher Ver⸗ 
gleich nicht angebracht. 

Wir wollen auch nicht den Wert des Pa⸗ 
pierrubels mit dem des Silber- oder Goldru- 
bels vergleichen. 


Gemäß dem verpflichtenden Geſetz flellt der 

Silberrubel die prinzipielle Geldeinheit nicht: 

| dar; das tut nur der Goldrubel, deſſen Ge⸗ 

wicht die Vorſchrift auf 17 Doli ½¼⁰ʒ1090 oder 

einen ſehr geringen Bruchteil eines Lotes bes 

fimmt. an hat aber lichen Heft in keinem 

‘ 1 5 a der Staaten des europäiſchen Feſtlandes Um⸗ 
lich gemacht ſind und autzer der im Golf von ; ir ſeh n ee 
Chilt operierenden Eskadre keine 1 e e e e Daher In e e e 
1 


der Türkei transportieren läßt. Die Stim⸗ ſchen Kreuzer „Melbourne“ und „Syd⸗ 


teil mung iſt mit einem Worte peſſimiſtiſch. ney“ nahmen an den Nachforſchungen 
abteilung. ö 


N Deniſche Verſtärkungen au der ruſſiſchen teil. Geſtern traf die Nachricht ein, daß 
Vom K riegsſchauplatz. . 
Au der oſtpreußiſchen Front. 
(Vom Stabe des Oberkommandierenden). 
* Petrograd, 10. Nov. P. In 
Oſtpreußen wurde der rechte Flügel der 
Deutſchen, der im Rayon Lyck hartnäk⸗ 


tigen Wiederſtand leiſtete, wurde von 
unſeren Truppen an die maſuriſchen 


Grenze. die „Emden“ bei der Inſel Kippling im 


Petrograd, 10. November. (P.) Der Miß Indiſchen Ozean auf dem Wege zwi⸗ 


erfolg und der Eruſt der Lage auf dem weſt⸗ ſchen Aſien und Auſtralien eingetroffen 

lichen riegsſchaup lat zwang das deutſche iſt und die Abſecht hat, die Station der 
1 3 1181 2 at 1 2 r 2 

Haupi quartier, Naßnahwen zu treffen, um an drahtloſen Telegraphie zu zerſtören und 

der ruſſiſchen Grenze alle Truppenmaſſen zu das Kabel durcht 18 Dort 

konzentrieren, die keine unmittelbare Bedeutung | das Kabel zu durchſchneiden. Dor 


für den Kampf hatten. 


London, 11. November. (P.) Den Abend⸗ 
blättern wird aus Amſterdam gemeldet, daß 
gegenwärtig große Maſſen deutſcher Truppen 
vom weſtlichen nach dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
hlatz befördert werden. Von der Front an der 
Iſer find ſtarke Kolonnen abmarſchiert. Mili⸗ 
tärzüge gehen ununterbrochen aus Brüſſel und 
Löwen nach Deutſchland ab. Sie ſind mit 
Soldaten und Munition überfüllt. 

Ungarn will den Frieden. 

London, 10. November. (Spez.) Der 
Biefige Vertreter einer der größten Banken 
Ungarns erhielt über die Schweiz einen Brief 
aus Budapeſt, in dem mitgeteilt wird, daß die 
hervorragendſten ungariſchen Politiker eine 


wurde die „Emden“ von dem Kreuzer 
„Südlich“ erreicht und zur Aufnahme 
des Kampfes gezwungen. Un den Strand 


Seen zurückgedrängt. Oeſtlich von „ g 2 Be 
Reeidenbneg bei Br Station Muſchaken getrieben, geriet die „Emden“, in Brand 


und verbrannte. Die Verluſte des „Sid⸗ 


D eee 


nere Kavallerie einer deutſchen ee 
brachte u fere$ ſche , ney“ betragen 3 Tote und 15 Werwun- 
die Eiſenbahn bewachenden Abteilung, | 3 5 2 
5 5 i „ dete, Die Beſatzung der „Emden“ erlitt 
eine Niederlage bei, wobei wir den 2 5 . 
Train erbeuteten und zwei Eiſenbahn⸗ Sroße Berlufte. Den am Leben Geblie⸗ 
en \ 8 benen wurde Hilfe erteilt. 
brücken fprengten. Ba 


1 8 N 2 D er 8 47 — 5 
Am 8. November drängten unſere er „Königsberg“ gefangen. 


ranzöſiſcher Schiffe wurden 3 
| 
! 


Truppen eine Divifion deutſcher Ka⸗ Lebenden, 10. November. (b) Daß 

: „Prießbüro“ meldet offiziell. Auf der Suche 
nach dem deutſchen Kreuzer „Königsberg“ 
ſichtete der engliſche Kreuzer „Chatham“ den 
Ai ee nee halte d 5 Königsberg 6 Kilometer unterhalb eines Fluſſes 
2 e „Sitzungen abgehalten und be⸗ auf der Inſel Mafia an der Küſte von 
* * eir 9 E ＋ EE 5 10. Nos. P. De- ſchloſſen haben bei der erſten Gelegenheit einen f as 1 N fi 1 } 0 
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vallerie, die von Jägern unterſtützt 
| 
5 b 5 50 „Ostafrika. Der „Königsberg“ ſtand i 
ſere Truppen rücken auf den nach Kra⸗ Separatfrieden mit Rußland zu schließen. eutſch⸗Oſtafrika. De nigsberg“ ſtand in 
| 
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wurde, nach Kaliſch zurück. 
In Galizien. 


= i feichtem Waffer, die Beiagung hakte ſich am 
kau führenden Wegen vor und beſetzten Galiziſche Flüchtlinge. N Ufer verſchanzt. Der „Cgatham“ beſchoß den 
Miechow. Rom, 10. Nov. (Eig) Aus Wien wird deutſchen Kreuzer vom Meere aus. Infolge 
In Galizien überſchritten unſere gemeldet, daß in der Befürchtung eines neuen 
Truppen den Fluß Wisloka und beſetz⸗ Zuſtroms von Flüchtlingen aus Weſtgalizien, 
ten Nzeszoc, Dynow und Sisko. namentlich aber aus Krakau, der Stadtrat im 
8 5 Einverſtändnis mit der Regierung beſchloſſen 
Vor der Generalſchlacht. hatte, den Flüchtlingen den Aufenthalt in der 
* Gopen hagen, 10. Nov. Wat, 


Reſidenz, nicht zu geſtatten, ſondern ſie direkt 
Laut der Annahme der militäriſchen nach Böhmen zu ſenden. Dieſe Verfügung hat 
Fachkreiſe dürften die Deutſchen dem ſich jedoch als zwecklos erwieſen, denn aus 


Fer 2 Weſtgalizien fliegen vorwiegend Deutſche und 
Einmarſch der ruſſiſchen Truppen ̃ ain e e ö 
| 


des dichten Palmenwaldes konnte der Erfolg 
der Beſchießung jedoch nicht feſtgeſtellt werden. 
Um ein Entweichen des „Königsberg“ zu vers 
hindern wurde an der Flußmündung ein 
Kohlenſchiff verſenkt, jo daß der Königsberg ge⸗ 
fangen genommen it. Da nun die beiden 
Kreuzer „Emden“ und „Königsberg“ unſchäd⸗ 


münzen. 

Joſef Supinski, der bekannte polniſche im 
Jahre 1893 verſtorbene Nationalökonom, 
ſchätzte den Wert der Geldeinheit durch ihrer 
Vergleich mit dem Roggen ein. 

Wir mollen uns diefer Idee in der Weile 
bedienen, daß wir den. Kaufwert des Rudels 
mit dem Preiſe verſchiedener örtlicher Erzeug⸗ 
niſſe auf dem Lobzer Burke im November 
bes vergangenen und bes laufenden Jahres 
vergleichen. N 


deutſchen Schiffe den Indiſchen und den 
Stillen Ozean beunruhigen, können die Flotten 
der Verbündeten nunmehr andere Aufgaben 
auf dem Dieere erfüllen. 


bin und wieder auch Juden. Der größte Teil 

Schleſien einen verzweifelten Wider⸗ der Bevölkerung finder es nicht ſür nötig, die 
Rand entgegenſetzen, da der Beſitz die⸗ Heimſtätten zu verlaſſen und wartet mit Ruhe 
ſer Provinz für die Deutſchen als die weiteren Ereigniſſe ab. 

Zentrum der für das Militär arbeiten⸗ 

den Induſtrie und ſeinen reichen Koh⸗ 
‚Sen: und Erzgruben, abgeſehen von ſei⸗ 
ner ſtrategiſchen Bedeutung von größ⸗ 
ter Wichtigkeit iſt. 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 

Petrograbß, 10. November. (P) Vom 
Stabe der Kaukafiſchen Armee: In der Mor⸗ 
gendämmerung des 8. November entbrannte 
dei Köprikö abermals der Kampf. Die Türken 
zogen Truppen heran, die von ihnen gegen⸗ 
wärtig bei Erzerum konzentriert wurden, und 
verſtärkten dieſe durch die Erzerumer Garniſon. 


Dom franzöſtſchen Kriegsſchauplatz. 
Paris, 10. Nov. (P.) Laut einem amt⸗ 


Verbot für Galizien. 


* Petrograd, 10. November. (P.) Uster 
dem Vorſitz des Gehilfen des Finauzminiſters fand 
eine Beratung ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 
das Verbot, betreffend die Auszahlungen und Ab⸗ 
ſendung von Geld an Ustertanen der mit Nuß⸗ 
land kriegführenden Mächte auf die von Rußland 
okkupierten Teile Galizienk auszudehnen. Dieſer 
Beſchluß ſoll nah Beſtätigung desſelben durch den 
Höchſtlommandierenden darchgeführt werden. 

Deutſcher Kriegsrat. 

London, 10. Nov. (B.) Der Reuter⸗ 

Agentur wird aus tom gemeldet, daß laut 


lichen Bericht hat ſich die Lage auf dem Kriegs⸗ 

ſchauplatz wenig geändert. Es herrſcht dicht er 

Nebel, der die Operationen erſchwert. Im 

Norden endete die Aktion für uns günſtig. 

Wir behaupten unſere Pofitionen zwiſchen dem 
Fluſſe Ls und Langemarck und rückten zwi⸗ 

ſchen der letzgenannten Ortſchaft und Dixmui⸗ 
den bedeutend vor. 


Aus Rückſickt auf unſeren Nationalökonom 
wollen wir mit dem Roggen beginnen. 

Ein Korzec dieſes Getreides koſtete am 
4. ‘November des vergangenen Jahres 5 Rubel 
30 Kopeken bis 5 Rubel 60 Kopeken. 

Gegenwärtig koſtet er 9 bis 10 Rubel. 

Es iſt leicht zu berechnen, daß im Ver⸗ 
hällms zum Roggenpreis des vergangenen 


1 
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ö Hindus für den Kriegsſchaußlatz. 

Bembay, 10. Nov. (Sig) Eine neue 
Abteilung Hindus, beſtebend aus 50,000 Mann 


Jahres der Rubel gegenwärtig 53 bis 62 Ko⸗ 
peken wert iſt. N 

Ein Korzee Weizen koſtete am ſelben Tage 
des vergangenen Jahres 7 Aubei 25 Kopeken 
bis 7 Rubel 80 Kopeken. Gegenwärtig koſtet 
er jo viel wie der Roggen, nämlich 10 Rubel. 
Der gegenwärtige Rubel im Verhältnis zum 
Weizen, iſt jetzt 721, bis 78 Kopeken wert. 


Für ein Quart Erbſen wurde im ver⸗ 
gangenen Jahr 7 Kopeken gezahlt; jetzt 15 
Kopeken. 2 5 

Im Verhältnis zu dieſer Hülſenfrucht iſt der 
Rubel geoenwärtig alſo 47 Kopeken wert. 

Ein Quart Bohnen koſtete 10 Kopeken; 
jetzt 20 Kopeken. Hier iſt alfo der Kaufwert 
des Rubels um die Hälfte gefallen. 

Ungefähr das gleiche Verhältnis erhalten 
wir bei der Kohle und dem Holz, mit dem 
Unterſchied aber, daß man vor einem Jahr 
trockenes Holz kaufen konnte, d. h. leichteres 


billiger geworden, da viele leer ftehen. In 
vielen Fällen find fie ſchlimmer als billiger 
geworden, denn die Mieter, die keine Ein⸗ 
fünfte haben, bezahlen überhaupt keine Miete. 
Sie werden ſie nach der Wiederkehr normaler 
Zeiten entrichten, falls dieſe Zeiten für jede 
verſchuldete Familie eintreten werden. 
(Rozwöj). 


r. Etappenlazarett der Petrograder 


hoheren Lehranſtalten in Lodz. Die 


Räumlichkeiten des an der Pauskaſtraße ge⸗ 


legenen Gebäudes der Lodzer Manufaktur ⸗ 
Induftrieſchule werden gegenwärtig zu einem 
„Etappenlazarett der Petrograder höheren 
Lehranſtalten“ eingerichtet. Dortſelbſt werden 
einige Hundert Betten für verwundete Krieger 
Aufftellung finden. Im Laufe des geſtrigen 
Tages wurden nach dieſen Räumlichkeiten 
Verbandſtoffe 
Einrichtungsgegenſtände gebracht. 
Bei der Einrichtung ſind, eine ganze 
Anzahl Barmherziger Schweſtern, Sani⸗ 
täre und zahlreiches Hilfsperfonal beſchäf⸗ 
tigt. Das Lazarett dürfte bereits dieſer Tage 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden. An der 
Panskaſtraße werden ſich ſomit jetzt neden ein⸗ 
ander drei Hoſpitäler für verwundete Soldaten 
befinden und zwar: das obengenaunte Lazarett, 
das Hoſpital des Roten Kreuzes und das die⸗ 
ſem gegenüver gelegene in den Räumlichkeiten 
des Franz Wagnerſchen Fabrikgebändes von 
der Lodzer evangeliſchen Bevölkerung eingerich⸗ 
iete und unterhaltene Lazarett. 


bereits dſe Betten, und ver⸗ 


schiedene 


* Judenaus weiſungen in Niſhni⸗Now⸗ 
gorod. Das Petersburger Komitee des All⸗ 
ufſiſchen Städteverbandes in Rußland erhielt 
aus Niſhai⸗Nowgoros die Mitteilung, daß der 
dortige Gouverneur ſämtliche jüdiſche Aerzte 
und barmherzige Schweſtern ausgewieſen hat. 
Das Komitee hat beſchloſſen gegen die Ver⸗ 
fügung des Niſhni⸗Nowgoroder Gouverneurs 
beim Innenmin iſter Klage zu führen. 


8 Von der Polizei. Am geſtrigen Tage 
würden die Bücher und Bureaudokumente der 
Lodzer Polizei nach unſerer Stadt gebracht. 
Des Chef der Landpolizei in Zawier cie iſt 
mit dem ganzen Beſtand der Polizei in Lodz 


eingetroffen. f 
8 Ein neuer Fahrplan auf den elektri⸗ 
ſchen Zufuhrbahnen. Auf den Lodzer 


elektriſchen Zufuhrbahnen wurde ein neuer 
Fahrplan eingeführt: auf der Linie Lodz— 
Babianice geht der erſte Zug aus Lodz nach 
Pabianice um 6 Uhr 55 Min. früh, der letzte 
um 9 Uhr 30 Min. abends ab. Aus Pabia⸗ 
nice nach Lodz geht der erſte Zug um 6 Uhr 
55 Min. früh, der letzte um 8 Uhr 40 Min. 
abends ab. Auf der Linie Lodz—Ruda⸗ 
Pabianicka verkehren die Züge wie folgt: der 
erſte Zug aus Lodz nach Ruda⸗Pabianicka 
geht um 6 Uhr 45 Min. früh, der letzte um 
5 Uhr 5 Min. abends ab. Aus Ruda⸗ 
Pabianicka geht der erſte Zug um 7 Uhr 
30 Min. früh, der letzte um 8 Uhr 30 Min. 
abends nach Lodz ab. Auf der Linie Lodz 
Konſtantynow: der erſte Zug geht um 7 Uhr 
10 Min. früh, der letzte um 9 Uhr 10 Min. 
abends nach Konſtantynew ab. 


8. Vom Hoſpitat der Grohmannſchen 
Fabrik. Im Fabrikheſpital von L. Grob 
mann, das in ein Lazarett des Roten Kreuzes 
umgewandelt wurde. befinden ſich 102 Ver⸗ 
wundete. Die Bedienung des Hofpitals be⸗ 
Hecht aus 40 Feuerwehrleuten und 6 Sanitären. 
x. Von der Loder Fabrikbahn. Das 
ganze Perſonal der Stationen Lodz, Andrze⸗ 
jow, Koluſchki der Lodzer Fabrikbahn hat nach 
. einer längeren Unterbrechung feine Tätigkeit 
wieder aufgenommen. N N 
Xx. Von der Kommerzſchule der Kauf⸗ 
mann ſchaft. In der Konumerzſchule der Kauf⸗ 
mannſchaft befuchen jede Klaſſe 50 bis 55 
Schüler. Ei, 8 
X. Vom Verein für Landeskunde. 
Am Sonntag, den 15. d. wis, findet um 4 
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und mehr Heizwert beſitzendes. Heute aber 
ka ufen wir naſſes direkt aus dem Walde 
kommendes Holz, d. h. ſchwereres, wenig hitzen ⸗ 
des, da viel Hitze bei der Ausbämpfung der 
Holzſäfte verbraucht wird. 

Nur die Wohnungen und Lädenräume ſind 


Petrikauerſtraße Nr. 91 eine Monatsſitzung 
der hieſigen Abteilung des Vereins für Lat 
deskunde ſtatt, in der verſchiedene Angelegen⸗ 


heiten erledigt werden; es wird auch ein Vor⸗ 


trag gehalten. 
r. Tabakzufuhr. Seſtern wurden von die⸗ 
ſigen Händlern dedeutende Transporte von Tas 


bak und Zigaretten nach unſerer Stabi ge⸗ 


bracht, die aber von den Ladenbeſitzern und Ge⸗ 
legenheitskäufern im Nu vergriffen waren. 

r. Das Salz wird wieder teurer. 
Wie aus Warſchau in unferer Stadt eingetrof⸗ 
fene Händler mitteilen, iſt dort das Salz in 
den letzten Tagen wieder um 2 Rbl. pro Sack 
geſtiegen. N 7 

T. Aus den Fabriken. Die Plüſchwaren⸗ 
fabrik von Theodor Finſter, Julinsſtraße Nr. 
28, bat geſtern ihren Betrieb zum Teil wieder 
aufgenommen. Die genannte Firma hat unter 
anderen auch einen bedentenden Auftrag für 
die Intendantur erhalten. b 


* Elend. Geſtern vormittag wurde an 
dem Geyerſchen Ringe die 68 Jahre alte obdach⸗ 
loſe Marjanna Przywara im völlig erſchöpften 
Zuflande infolge Hungers aufgefunden. Ein 
Arzt der Unfaällſtation erteilte ihr die erſte 
Hilfe. 8 
* Keberfahren wurde geſtern vormittag 
vor dem Hauſe Nr. 130 an der Sredniaſtraße 
die 50 Jahre alte Häudlersfrau Cgaja Blima, 
wobei ihr die Wirbelſäule verletzt wurde. Im 
Rettungswagen wurde ſie nach ihrer an der 
Alexandryfskaſtraße belegenen Wohnung ger 
bracht. Ihr Zuſtand iſt ernſt. 

* Unfall. Geſtern vormittag glitt der 
49 Jahre alte Reiſende Salomon Ibſon in 
ſeiner an der Benedyktenſtraße Nr. 14 be⸗ 
legenen Wohnung aus und kugelte den Arm 
aus. Ein Arzt der Rettungsſtation erteilte 
ihm die erſte Hilfe. j 


§ Petrikan. Beim Rückzug der 
deutſchen Truppen aus Sule jo w 
haben die Sappeure die Brücken der Klein⸗ 
bahn Sulejöw—Petrikau, eine bei Przyglöw 
und eine über die Pilica geſprengt. Es wur⸗ 
den ferner zwei Chauſſeebrücken zerſtört. Der 
Verkehr auf der Kleinbahn wurde bis auf 
Weiteres unterbrochen. 


r. Kaliſch. Die Ruinen in Todes⸗ 
ſtille. Auf Anraten aus Deutſchland nach 
hier gekommener Perſonen, haben die wenigen 
nach unſerer Stadt zurückgekehrten örtlichen 
Einwohner, dieſe in Anbetracht der zu er⸗ 
wartenden erbitterten Kämpfe wieder verlaſſen. 
In der nüchſten Umgegend der Stadt war 
ſchon in den letzten Tagen heftiger Kanonen⸗ 
donner zu vernehmen. 


x. Warſchau. Verhaftung des 
Grafen Bogdan Ronik ier. Der wegen 
Ermordung ſeines Schwagers Stanislaus 
Chrzauowski zum Verluſt ſämtlicher Rechte 
und zu 11 Jahren Zwangsarbeit verurteilte 
Graf Bogdan Ronikier war bekanntlich vor 
einigen Monaten aus dem Unterſuchungsge⸗ 
fängnis entlaſſen worden. In der Nacht von 
Dienstag auf Mittwoch wurde Graf Ronikier 
auf Verfügung der Serichtsbehörden in ſeiner 
Wohnung an der Widokſtraße Nr. 7 verhaftet. 
Der Verhaftete wurde nach dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis gebracht. 

x. Wilna. Obligatsriſche Ver⸗ 
fügung. Der Hauptchef des Wilnaer Milt⸗ 
tärbezirks erließ eine obligatoriſche Beſtim⸗ 
mung, auf Grund welcher ein jeder, dem ein 
Ort bekannt it, wo ſich Kapitalien oder das 
Vermögen deutſcher und öſterreichiſcher Unter⸗ 
tanen befinden, verpflichtet iſt, den Stab des 
nr ober die Polizei davon in Kenntnis zu 
etzen. 


N es $ we 8 
Fritzens Feinde. 
Eine böſe Bubengeſchichte nach Fritzens 
n Tagebuch erzählt. 5 


Mein Papa ſagt, man ſoll alle Menſchen 
lieben, auch diejenigen, welche einem Uebles 
tun. Nun ja, er hat gut reden. Er iſt groß 
und flarf, daß ſich keiner an ihn heranwagt, 
und dann trägt er auch immer einen Stock. 
Wenn ich einen Stock tragen dürfte, würde ich 
mich auch nicht vor dem Schuſterjungen fürch⸗ 
ten, der mir immer auflauert und mich ver⸗ 
haut. Er heißt Vinzenz, und man ſieht ihn 
durch das Souterainfenfier auf dem Schemel 
figen,. wenn man vorübergeht. Sein Meiſter, 
der zugleich Portier iſt, prügelt ihn oft und 
ſchreit, daß er ein Taugenichts fei und daß 
aus ihm nichts werde. Ich glaube der 
Schuſterportier — oder ſagt man Portier⸗ 
ſchuſter, ich weiß das nicht recht? — gewiß 
recht hat. Ich glaube, der Vinzenz wird ein⸗ 
mal ein Straßenräuber, ſo einer, der den 
Reiſenden im Walde auflauert und die Poſt⸗ 
kutſchen aufhält mit dem Revolver in der 
Hand, und er ſtirbt einmal am Galgen. Iſt 
das eine Art, mir aufzulauern und mich durch⸗ 
zuprügeln, wo ich ihm doch gar nich 
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habe? Denn es iſt nit wahr, daß ich ihn 
angeſpuckt habe. Ich habe einfach ausgeſpuckt. 
Kann ich dafür, daß er im Sonterram unien 
ſitzt und daß es ihm gerade auf den Kop; 
gefallen iſt? Das geht doch nicht zu 
wegen der Schwerkraft, die wo alles nach 
unten zieht, auch wenn man in die Luft 
ſpuckt. Aber der Vinzenz iſt ein gan) unge⸗ 
bildeter Menſch und verſteht nichts von Phyſk. 
Er fact auch, daß ich ihn ausgelacht habe, wie 
ſein Meiſter ihn prügelte, aber ich habe doch 
nur über den Meiſter gelacht, der ſo komiſch 
ausſah. Und die lange Naſe, die ih ihm zog, 
hat ihm doch nicht wehe getan. Es iſt eine 
Gemeinheit, ſeine Stärke zu mißbrauchen und 
einen kleinen Jungen zu prügeln. Ich habe den 
Max, der mein befter Freund iſt, gebeten, mir zu 
helfen, aber er ſagt, daß wir ſelbſt zu zweien 
nicht flark genug ſind. In der Zeitung ſteht 
oft, daß ſo ein Räuber eine Poſtkutſche mit 
vielen Leuten anfällt. Und wir dürfen uns 
ja nicht wehren, wie wir möchten, denn der 
Uli, unſer Brofsfjor, erlaubt nicht, daß wir 
einen Stock rragen. N g 

Ueberhaupt, der Uli, das iſt mein zweiter 


Freund, den ich nicht lieben kann, ſoviel ich 


mir auch Mühe gebe. Er ſtreicht mir alle 
Fehler grob an, weil er mich nicht leiden 
kann. Den Maier aber Haffifiziert er ganz 
anders und tut ſchön mit ihm, weil er eine 
Schweſter hat, ſo eine große, blonde, mit vor⸗ 
ſtehenden blauen Augen, die in allen Geſell⸗ 
ſchaften ſingt und in den Aufführungen des 
Geſangsvereins die Hauptrolle ſpielt. Der 
Maier ſagt, daß der Uli in feine Schweſter 
verliebt iſt, und die möchte ihn auch haben, 
aber ſein Vater erlaubt es nicht, weil der Uli 
nur Suppleant iſt und nur wenig bezahlt be⸗ 
kommt. Ich glaude, dem Maier ſeine Schweſter 
muß ſehr dumm ſein. : 


Einmal, wie der Ulk wieder beſonders ge⸗ 
mein war, mich nachſitzen ließ und mir ein 
„Ungenügend“ gab, da ſagte ich zum Max, ich 
wollte an die Blonde mit den Glotzaugen 
einen anonymen Brief ſchreiben, was der Uli 
für ein Schuft iſt und ſie ſoll ihn nicht heira⸗ 
ten. Aber der Max ſagte, das ſoll ich nicht 
tun, denn der Uli könnte erraten, wer den 
Brief geſchrieben, und dann würde ich aus 
dem Eymnaſium herausgeworfen. Eigentlich 
ftellte ich es mir ſehr ſchön vor, herausgewor⸗ 
fen zu werden. Vielleicht ſchickt mich dann der 
Vater nach Amerika, wie man das mit unge⸗ 
ratenen Söhnen immer tut, und ich würde 
drüben ein Trapper oder Indianerhäuptling, 
oder ich gehe unter die Goldgräber und ver⸗ 
diene ſehr, jeher viel Geld. Aber ich glaube, 
Mama würde ſich darüber kränken, und da 
laſſe ich es lieber doch fein. Der Max meinte, 
er habe eine andere Idee, wis wir uns rächen, 
und das haben wir auch getan. 


Der Max kann mit der linken Hand ſchrei⸗ 
ben, ganz dick und ſteil, ſo wie die Mädchen 
ſchreiben. Wir kauften ein roſa Seidenpapier 
und gingen auf die Poſt, und der Map ſchrieb 
einen Brief an den Uli, daß eine Dame ihn 
ſp rechen wolle, und er ſolle bei der elektriſchen 
Uhr um ſechs Uhr warten. Wir verſteckten 
uns im Hauſe gegenüber und jaben zu, wie 
der Uli eine ganze Stunde lang hin und her⸗ 
ging. Seinen ſchönſten Anzug Hatte er an 
und einen Zylinder auf dem Kopf und ein 
paar Roſen in der Hand. Die waren in Sei⸗ 
denpapier eingewickelt. Aber das Seidenpa⸗ 
pier und der Zylinder waren ganz hin, weil 
es ihre dich regnete. Wir Gaben gelacht, bis 
wir nicht mehr konnten. N N 


Am nächſten Tage aber haben wir nicht 
mehr gelacht, weil der Uli ſchrecklich ſchlecht 
aufgelegt war; mich hat er zum Glück nicht 
herausgerufen, aber dem Max hat er ein 
„Nicht genügend“ aufgebrummt und eine 
Strafaufgabe dazu. Iſt es nicht eine Gemein⸗ 
heit, es ſeinen Schülern entgelten zu laſſen, 
wenn eine Dame nicht kommt? Der Max 
war ſchrecktich böſe und ſagte, das wolle er 
dem Uli beimzahlen, und drei Tage lang ſan⸗ 
nen wir auf Rache. Wir waren ſo aufgeregt, 
daß wir garnicht daran dachten, dem Vinzenz 
auszuweichen, als er uns in der Seitengaſſe 
traf. Der Max hat recht, er iſt ein richtiger 
Straßenräuber. Denn er hat uns beide ver⸗ 
prügelt, obgleich wir zu zweit waren. Da ber 
ſchloſſen wir, uns an dem Vinzenz auch zu 
rächen. Es war ein feiner Plan und er hat 
uns viel Kopfzerbrechen gekoſtet. i N 

„Der Map ſchrieb noch einen Brief, wieder 
auf roſa Papier, daß es ihm schrecklich leid 
tue, weil der Herr Profeſſor umſonſt gewartet 
habe, aber es ſei Zeſuch dagewefen und fie 
habe nicht fort können. Am Donnerstag aber 
je ſie zu Beſuch bei ihrer Freundin, die in der 
G oethegaſſe Nummer 8 wohne, und der Herr 
Profeffſor ſellte fie gegen 6 Uhr abholen; 
damtt er nicht warten müſſe, ſolle er dreimal 
am Haustor klingeln, dann täme ſie gleich 


herunter. 


Das Haus Nummer 8 iſt aber dasſelbe, wa 


der Schuſter Portier iſt. Es iſt ſehr gut ge⸗ 
legen, denn gleich nebenan iſt eine Ecke, wo 


uns. 
ts gemacht 
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man ſich famos verſtecken kann. Um halb ſechs 
gingen wir hin, läuteten dreimal und verſteckten 
Der Schuſter kam angeſchlürft und 
brummte, als er niemanden ſah. Wir warte 


gen Friedrichshafener Buben als Aufficht üb 
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| wütend, Er kam mit 


| 


ten fünf Minuten und läuteten wieder und 
96885 noch ein vaarmal. Der Schuſter War 
einem großen Stock und 
fagte, wenn er den Spitz 
ſchlage 

den 


fluchte ſchrecklich und ſag f 
bubden bekomme, der ihn foppe, o 
er ihn tot. Aber leider hatte er 
Uli nicht totgeſchlagen. wie dieſer um 6 Uhr 
dreimal geläutet hat, fondern ihm nur den Hut 
vom Kopf geſchlagen, und ein Auge hat er ihm 
blau gemacht, daß der Uli eine Woche lang 
nicht unterrichten konnte. Es war ein großer 
Lärm, und die Leute kamen zuſammengelaufen, 
und auch ein Schutzmann kam dazu und ſchrieb 
alles auf und ſagte, die Sache komme vor 
Gericht. 

Mir hat das Herz geklopft, aber der 
iſt viel mutiger. Er ſagte, die Sache ſei noch 
nicht zu Ende, jetzt müßte der Vinzenz auch 
noch feine Schläge berommen. Und jo ſchrieden 
wir nochmals, diesmal au den Meiſter, den 
Schuſterportier, und wir ſchrieben, daß er dem 
Profeſſor ſehr unrecht getan habe, indem d 
dieſer nur einmal geläutet hätte. Die vielen 
Male hätte der Vinzenz geläutet, der ein ſchreck⸗ 
licher Verbrecher und Straßenräuber fet, une 
den Meiſter zu ärgern, und er ſolle ſich in 
acht nehmen, ſonſt bringe er ihn nach ein⸗ 
mal um. 


Es int mir fehr leid, daß ich nicht habe zu 
ſehen können, wie der Meiſter den Vin⸗ 
zenz durchprügelte. Er muß ſchrecklich ſtark 
fein, der Schuſter, wenn er über den 
Vinzenz Herr wird, und ſeine Schläge 
müſſen ſehr weh tun. Der Papa dat es 
dem Mittageſſen der Mama erzählt, daß der 
Portier von nebenan nicht gut im Kopfe ſein 
müſſe. Geſtern habe er einen harmloſen Pa 
ſanten verprügelt und heute ſeinen Lehrbub 
fo mißhandelt, daß wieder die Polizei ein⸗ 
ſchreiten mußte. Er werde wohl auf feinen 
Geiſteszuſtaud unterſucht werden, indem daß er 
ein ſchwerer Alkoholiker ſei und Tobſuchtsan⸗ 
ſälle habe. Ich fragte den Papa, ob der Schu ⸗ 
ſter vielleicht gar eingeſperrt würde. Das hätte⸗ 
mir ſehr leid getan, wo er doch unſchuldig iſt, 
und zu unſerer Partei gehört, deshalb, weil er 
den Uli und den Vinzenz verhauen hat. Ab 
der Papa ſagte, ihm könne nichts geſchehen. 
denn er fei nicht zurechnungsfähig, und es ſei 
ihm ſehr geſund, wenn er ein paar Tage kei⸗ 
nen Schnaps bekomme. Ich bin ſehr froh über 
die gelungene Rache, aber ich werde doch lieber 
durch die Waſſergaſſe zur Schule gehen, um 
dem Vinzenz nicht zu begegnen. Und weine 
Lektionen muß ich jetzt auch fleiig lernen, 
denn ich glaube, der Uli wird noch wütender 
fein als damals, wo er eine Stunde im Regen 
Warten mußte. ae 


Ver milchtes. 
„Majeſchtät, mei Macht iſcht aus!“ 
Man ſchreibt vom Bodenſee: Ein niedliches 
Geſchichtchen, das einen Schwabenbuben zum 

Helden bat, erzählt man ſich in Friedrichs ha⸗ 

fen. König Wilhelm von Württemberg, der be⸗ 

kanntlich in Friedrichshafen fein Sommerſchloß 
hat, pflegt während ſeines Aufenthalts dort⸗ 
ſelbſt an jedem Sonntag mittags beim Schloß⸗ 
gartentor au der Kleinen „Gutsle“ auszuteilen. 
Und nicht nur Friedrichshafener Kinder, ſon⸗ 
dern auch ſolche der Sommergäſte finden ſt 
ein, um vom König perfönlich die „Gutsle“ i 
Empfang zu nehmen. Der Andrang der Kind 
war ein ſehr reger und der König beſti mmt 
um Ordnung zu haben, einen beſonders witz 


die anderen Kinder. Der kleine Ordner verſa 
ſeinen Dienſt auch ganz prächtig, und es wa 
für die beſonders Schlauen, die ſich mehrmal 
an den König um Gntsle herandrängten, ni 


mehr ſo leicht, ihr Ziel zu erreichen. Doch 
letzten Sonntag vor der Abreiſe des Königs 
als auch für dies Jahr die letz. en „Gutsle 
zur Verteilung kommen ſollten, da kamen 
viele Kinder zum Schloßgarten, daß der klein 
Auffichtsmann ihrer nicht mehr Herr werde 

konnte. Der Kammer diener ſtand bereits mil 
den Süßigkeiten in Erwartung des Königs ba 
der auch Schlag 12 Uhr erſchien. Allein d 
vielen Kinder kannten diesmal keinen 


Goethe in Schanghai. 
Entdeckung machte der derzeitige Councellor der 
Engliih Goste Sociely, Mr. Julus Norden 
aus Lon don, in Schanghai, wo er km fog 
nannten Pu⸗Yen⸗Garten zwei in eine Mauer 
eingelaſſene Marmortafeln mit den bekannten 
Diſtichen Goethes im Weimarſchen Parke: 
:Die ihr Felſen und Bäume bewohnt, o heil 
same Nymphen“ uſw. einmal in der deutſche 
und wenig geänderten Faſſung, ſodann in 
auter engliſcher Ueberſetzung erblickte. Der 
chineſiche Dichter Ku Hung Ming, der zu den 
Mandſchus hielt und nach Peking fliehen 
mußte, hatte vor Jahren diefe Tafeln aus 
Veretzrung für Goethe in jenem Garten anbriu⸗ 
gen laffen. s a N 


Eine eigenartige 


